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<Hebev fcie Cn?finbung

Set ©cfjrrterj ift eine ©rfcheinung, bie jeher
lennt. ©epon auf bie Seit fommt ber SRenfcp
unter ©cpine^en feiner ©ebärerin. ©c^nterj
bringt ifjn jutn Seinen unb Klagen; ©center»
<jen treten bei Kranlpeiten unb Verlegungen auf
Unb oft muff auch bie tRupe beê SobeS nxit
©djnterjen erlauft toerben.

3)er ©cpmer3 ift aber niept nur eine miber»
boärtige ©mpfinbung ; er pat and) feine mieptige
Vebeutung. Senn ber ©cpmer3 ift eë, ber mtë
jn bieten fällen aufnterffam macpt, baff etmas
ittt Körper in Unorbnung geraten ift, baff eine
Kranlpeit bropt ober fcpon ausgebrochen ift,
ba| eine Verlegung erfolgt ift, bie möglicher»
toeife 51t einer fdaueren Qfnfelfton führen tarnt,
ober bah burcp eine geringfügige Verlegung
etne Qüfeltion fiep eingeftellt pat, bie baê Se»
ben bebrohen lann.

Qrnmer finb eë nicht ftarfe Schmerlen, bie
fo toirfen; oft nur ©efüple ber llnlitft. 9Iber
itttmer für ben ÜRenfcpen unangenehm. Sieê
8Üt auch für Siere.

_

Senn eine Kranlpeit ohne ©djmer^en be»

9innt, fo lann fie lange 3eit unbeachtet bleiben
Unb bann, toenn fie erlannt toirb, fchon fotoeit
borgefepritten fein, bah bie §ilfe ju jpät lommt.
Leiber ift bieê bei einer ber fcplimmften Kran!»
Reiten ber f5att; beim Krebs. Senn biefe ©e=

fdjtoulft Von Stnfang an ©cpmerpn erzeugen
bpürbe, fo mürbe früher eingegriffen toerben
gönnen, unb mamh einer lönnte geheilt toerben,
bor toegen öerfpäteter Siagnofe fein Seben ber»
tjeren muff. Sarauf toeift ja in fo einbring»
üeper 9trt unfer fchtoeijerifdjer Krebsfilm pin.

Sie ÏÏRenfcpen unb Siere empfinben ben
®cpmer3 ettoaê pöcpft Unangenehmes. Sar»
Uttt hat bie ÜRenfcppeit feit ben älteften 3eUen
borfucht, ben ©dmterj p bertreiben, ober boch

b'eitigftens p linbern. Sie Ciausbehanblitug
fount eine i)iei£}e bon SOtahnahmen für biefen
otbeef. Senn baê ßinb fi^ eine Veule gefchla»
9on hat, fo toirb ein latter Umfcfjtag gemacht,
^enn eS §atStoeh belommt, ein Sidet um baS

putêtein. ^ya, bei Iteinen ©chmerjen genügt oft
i^on ein fanfteS tReiben ber ©teile mit einem
'Uiitterlidjen ©egensfprud).

Senn ber ©dtmerj feine Vebeutung hat, fo
bort biefe auf bon Sichtigleit âu îein, fobatb
bto ©egenmahnahmen eingefe^t hflbon. Ober
i^onit ber ©chnterj gar p Jpeftig toirb, hilft fi<h
"te iRatur fetber burch eine toohltätige Ot)n=
bfucht, bie bie ©mhftnbung auSfchattet. äRufj
etuem ÜRitmenfdten p feinem §eile ©(hnterj
^gefügt toerben, toie bieS bei d)irurgifchen ©in»

Riffen nötig ift, fo £>at man fchon frühzeitig
xfrfutht, auch bier biefeê 3tot äu erreichen.
fe|^on im 9tttertum machte man enteeber bie

ber £\e^erncu?Bofe»

3U ofterierenbe ©teile bnref) ©iSauflagen toeni»

ger emjofinblicf), toaS ein Vorläufer unferer
heutigen Vereifung pm Sluffchneiben bon 9lb»

Reffen ift. Ober für gröbere ©ingriffe (bie meift
Slrnftutationen toaren, aber auch ©röffnungen
am ©chäbel, ü)ie ©ihäbelfunbe auS ber Urzeit
betoeifen) tourbe mit SIblochungen bon SUraun»
tour^eln ober Vilfenlraut ober einfach mit 911=

lohol ber ißatient betäubt. SJtan hfltte ja oft
bemerlt, bah Vetrunlene nicht fühlen, toaë ihnen
pftöht.

Sa man aber nicht immer biefe ÏÏRittel be»

mitten tonnte, fo toar ber ©hirurg barauf an»
getoiefen, möglicftft fcftrteXI p offerieren, ©ine
ttmfratation, bie ja im Krieg tobt)! ber häufigfte
©ingriff toar, lonnte in lür^efter 3eit auSge»
führt toerben. 3«, ein ©chtoeger ©hirurg machte
e§ fogar fo, bah ^ 95ein 5. V. auf einen Vlod
gelegt mürbe ; bann loarb ein ffieplleê SDÏeffer
aufgelegt unb mit einem mächtigen Jammer
auf einen ©dflag ba§ ©lieb abgefegt. Viele
ber alten ©hirurgen ermarben fich eine gang
bemunbernêmerte ©efchidli^leit im Schnell»
offerieren.

9Iber bei allebem mar es boch jebesmal für
ben ißatienten ober bie tßatientin fein Vergnü»
gen, auf ben Offerationêtifd) jn fteigen. Sie
heute mürben bie p Ofterierenben auf bem
Offerationêtifch befeftigt ; b. h- fie mürben auf
ein Vrett gefchnallt mit fRiemen, bie burch
Oeffnungen im Vrette gepgen mürben. §eute
binbet man ben tßatienten an, bamit er im
Sufel ber iRartofe nicht mit ben ^änben in bie
Sunbe fährt; bamald, um ihn, ber ja nicht
fchlief, feftphalten. Oft auch toaren e§ tfier
ftarle ÜRänner, bie ihn an 9lrmen unb Veinen
halten muhten. Sa§ ©efdtiei ber ©emarterten
tönte oft toeit umher. Unb boch muhte eë fein,
um baê Seben p erhalten.

Sah allerbingë auch SRenfdjen bon recht ge=

ringer ©rnfffmblidfleit ejiftieren, mirb burch
gäfie bemiefen mie ber folgenbe : ©ine fchtoan»
gere giou befahl in einem 91ugenblid beê lieber»
bruffeë ihrem ^tuö Ifjä t)rigen äRäbdjen: Stimm
ein SReffer unb fdpeibe mir ben Vauch auf
unb hole baê Kinb heraus Sa§ ÜRäbchen ge=

horchte ; nach gelungener Sat befahl bie 9Rut=
ter ihm, bie Sunbe mit goben toieber pp=
nähen, maê baê Kinb auch tat. Sie SRutter ge=
naê unb ba§ Neugeborene entmidelte fich n0ï5
mal.

©rft im 19. Qühthimbert, in ben Vierziger
Rahlen, lam ber Voftoner 3ohnaï5i ÜRorton
auf ben ©ebanlen, ben ©chmerj mo möglich auê
ber Seit p fcfjaffen. Sie ^ahnör^te fingen ba»
malê erft an, ein eigentlicher ioiffenfchaftlicher
Veruf 31t toerben. Vorher ging man pm Va»

ber, bem nieberen „©hirurgen", ber fcfjiöjffte,
3äipe 30g, oft aud) unberechtigtertoeife Kno»
henbrüdhe „einrichtete", fo bah Patienten
banach ihr Seben lang hmUen. ÜRorton hatte
bie ^ahaarjtfchule in ber Nähe bon Vofton be»

fucht ; er toar bann in Vofton bei Sr. ^adfon
alê famulus angeftellt, um burch ^en Verbienft
eê möglich äa machen, fich toeiterpbilben.

Ser ©ebanle, borerft bei 3ahnejtraltionen,
ben ©dfmerj ju linbern, lieh ihn nicht mehr
Io§. ©r befchlofj bieë alê feine Sebenëaufgabe
fich alê 3iel gU feften.

Nun hatte Sr. Qadfon, ber auf berfcfjiebenen
©ebieten unb fo auch in ber ©hemie juhaufe
toar, als ©eheimniê Veruhigungëtrofffen gegen
ben ©dfmerj erfunben, bie nad) SXet^er rochen.
ÏRorton berfudite bergeblich, hinter baê ©e=

heimnië 3U lommen. Sa fagte ihm eine ißatien»
tin, ber er folcfte Srofffen gab, fie röchen fo mie
eine Sohnung einer betrügerifchen 3auberin.
Siefe Sohnung ober beffer baê §aué flog balb
barauf infolge einer ©jfRofion in bie Suft. 9IIfo
mar bort 9Iether ejftlobiert!

©inen 91ugenblid belamïïRorton einen ©hrel»
len, alê ein Velannter bon ihm, auch ein 3ahn»
'arjt, mit einem anberen eine 9IbenbunterhaI=
tung arrangierte, in ber er fich anheifchig
machte, einem ber 3nfd)auer einen 3ahn ohne
©hmerj ju jiehen. Siefer Ntarltfdireier be»

nü^te baê bamalë fchon belannte ©tidojçhb ober
8ac|gaë. Siefeê ©aê bemirlt in ber Sat eine
lurje Narlofe; boch tann biefe ni^t längere
3eit unterhalten merben. @ê gab einen grojjen
Ntiherfolg, inbem ein riefenhafter Kohlentröger
fid) einen 3ahn auêphen laffen mollte. Soch
brachte ber Orateur in ber lurjen Sir»
lungêjeit beê Sachgafeê nicht herauê ; ber ißa»
tient ermachte halb unb im Sufel fhlng er
alleê lurj unb llein, fo bah ber Operateur mit
prfchlagenen ©liebern müpfelig nad) Kaufe ge»

braiht merben muhte.
Sa SRorton leine eigenen Nîittel befah, muhte

er, baju noch Verheiratet unb Vater eineê Kirt»
beê, mieber eine 3ahnarâtpragiê eröffnen, um
für fich artb bie ©einen baê Notmenbigfte ,51t

ertoerben. Soch gelang eë ihm nidjt, bie @d)mer»
jenëfchreie ber Patienten, benen er bie 3ähne
30g, 31t Vermeiben ; bie Seute gingen beêïjalb
lieber 3U ben Viel billigeren Vabern. SRorton
überbadjüe nun noch einmal bie ©ache mit bem
©aê beê ©djarlatanê. ©r lam 3ur lleber3eu=
gung, bah baê fchmergftillenbe ÜRittel nidjt auf
bem llmmege über ÜRagen unb Sarm, fonbern
burch ©inatmen inê Vlut gelangen müffe, um
rafch ben ©ip beê Vetouhtfeinë, baê ©rohhim,
3u erreichen, ©r machte maffenhaft ©jperimente
mit allen möglichen ©toffen. Viele biefer Stoffe
machten ipm Ruften; ja, er belam fogar eine
Sungenrei3ung, fo bah er brei Soeben lang
Iran! lag.
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Clebsv die Erfindung

Der Schmerz ist eine Erscheinung, die jeder
kennt. Schon auf die Welt kommt der Mensch
unter Schmerzen seiner Gebärerin. Schmerz
bringt ihn zum Weinen und Klagen; Schmerzen

treten bei Krankheiten und Verletzungen auf
Und oft muß auch die Ruhe des Todes mit
Schmerzen erkauft werden.

Der Schmerz ist aber nicht nur eine
Widerwärtige Empfindung ; er hat auch feine wichtige
Bedeutung. Denn der Schmerz ist es, der uns
in vielen Fällen aufmerksam macht, daß etwas
im Körper in Unordnung geraten ist, daß eine
Krankheit droht oder schon ausgebrochen ist,
baß eine Verletzung erfolgt ist, die möglicherweife

zu einer schweren Infektion führen kann,
oder daß durch eine geringfügige Verletzung
eine Infektion sich eingestellt hat, die das
Leben bedrohen kann.

Immer sind es nicht starke Schmerzen, die
so wirken; oft nur Gefühle der Unlust. Aber
immer für den Menschen unangenehm. Dies
gilt auch für Tiere.

Wenn eine Krankheit ohne Schmerzen
beginnt, so kann sie lange Zeit unbeachtet bleiben
Und dann, wenn sie erkannt wird, schon soweit
borgeschritten sein, daß die Hilfe zu spät kommt,
beider ist dies bei einer der schlimmsten Krankheiten

der Fall: beim Krebs. Wenn diese
Geschwulst von Anfang an Schmerzen erzeugen
würde, so würde früher eingegriffen werden
können, und manch einer könnte geheilt werden,
ber wegen verspäteter Diagnose fein Leben
Verismen muß. Darauf weift ja in so eindring-
ücher Art unser schweizerischer Krebsfilm hin.

Die Menschen und Tiere empfinden den
Schmerz als etwas höchst Unangenehmes. Darum

hat die Menschheit seit den ältesten Zeiten
bersucht, den Schmerz zu vertreiben, oder doch

wenigstens zu lindern. Die Hausbehandlung
kennt eine Reihe von Maßnahmen für diesen
Zweck. Wenn das Kind sich eine Beule geschlagen

hat, so wird ein kalter Umschlag gemacht,
Wenn es Halsweh bekommt, ein Wickel um das
Hälslein. Ja, bei kleinen Schmerzen genügt oft
schon ein sanftes Reiben der Stelle mit einem
wütterlichen Segensspruch.

Wenn der Schmerz seine Bedeutung hat, so
hört diese auf von Wichtigkeit zu sein, sobald
bse Gegenmaßnahmen eingesetzt haben. Oder
b?enn der Schmerz gar zu heftig wird, hilft sich
öm Natur selber durch eine wohltätige
Ohnwacht, die die Empfindung ausschaltet. Muß
^Nem Mitmenschen zu seinem Heile Schmerz
Wgefügt werden, wie dies bei chirurgischen
Eingriffen nötig ist, so hat man schon frühzeitig
bersucht, auch hier dieses Ziel zu erreichen,
^chon im Altertum machte man entweder die

der Nethernarkose.

zu operierende Stelle durch Eisauslagen weniger

empfindlich, was ein Vorläufer unserer
heutigen Vereisung zum Aufschneiden von
Abszessen ist. Oder für größere Eingriffe (die meist
Amputationen waren, aber auch Eröffnungen
am Schädel, wie Schädelfunde aus der Urzeit
beWeifen) wurde mit Abkochungen von Alraunwurzeln

oder Bilsenkraut oder einfach mit
Alkohol der Patient betäubt. Man hatte ja oft
bemerkt, daß Betrunkene nicht fühlen, was ihnen
zustößt.

Da man aber nicht immer diese Mittel be-

nützen konnte, so war der Chirurg darauf
angewiesen, möglichst schnell zu operieren. Eine
Amputation, die ja im Krieg wohl der häufigste
Eingriff war, konnte in kürzester Zeit ausgeführt

werden. Ja, ein Schweizer Chirurg machte
es sogar so, daß das Bein z. B. auf einen Block
gelegt wurde; dann ward ein spezielles Messer
aufgelegt und mit einem mächtigen Hammer
auf einen Schlag das Glied abgesetzt. Viele
der alten Chirurgen erwarben sich eine ganz
bewundernswerte Geschicklichkeit im
Schnelloperieren.

Aber bei alledem war es doch jedesmal für
den Patienten oder die Patientin kein Vergnügen,

auf den Operationstisch zu steigen. Wie
heute wurden die zu Operierenden auf dem
Operationstisch befestigt; d.h. sie wurden auf
ein Brett geschnallt mit Riemen, die durch
Oeffnungen im Brette gezogen wurden. Heute
bindet man den Patienten an, damit er im
Dusel der Narkose nicht mit den Händen in die
Wunde fährt; damals, um ihn, der ja nicht
schlief, festzuhalten. Oft auch waren es vier
starke Männer, die ihn an Armen und Beinen
halten mußten. Das Geschrei der Gemarterten
tönte oft weit umher. Und doch mußte es sein,
um das Leben zu erhalten.

Daß allerdings auch Menschen von recht
geringer Empfindlichkeit existieren, wird durch
Fälle bewiesen wie der folgende: Eine schwangere

Frau befahl in einem Augenblick des Ueber-
drufses ihrem zwölfjährigen Mädchen: Nimm
ein Messer und schneide mir den Bauch auf
und hole das Kind heraus! Das Mädchen
gehorchte; nach gelungener Tat befahl die Mutter

ihm, die Wunde mit Faden wieder
zuzunähen, was das Kind auch tat. Die Mutter
genas und das Neugeborene entwickelte sich
normal.

Erst im 19. Jahrhundert, in den Vierziger
Jahren, kam der Bostoner Zahnarzt Morton
auf den Gedanken, den Schmerz wo möglich aus
der Welt zu schaffen. Die Zahnärzte fingen
damals erst an, ein eigentlicher wissenschaftlicher
Beruf zu werden. Vorher ging man zum Ba¬

der, dem niederen „Chirurgen", der schröpfte,
Zähne zog, oft auch unberechtigterweise
Knochenbrüche „einrichtete", so daß die Patienten
danach ihr Leben lang hinkten. Morton hatte
die Zahnarztschule in der Nähe von Boston
besucht ; er war dann in Boston bei Dr. Jackson
als Famulus angestellt, um durch den Verdienst
es möglich zu machen, sich weiterzubilden.

Der Gedanke, vorerst bei Zahnextraktionen,
den Schmerz zu lindern, ließ ihn nicht mehr
los. Er beschloß dies als seine Lebensaufgabe
sich als Ziel zu setzen.

Nun hatte Dr. Jackson, der auf verschiedenen
Gebieten und so auch in der Chemie zuhause
war, als Geheimnis Beruhigungstropfen gegen
den Schmerz erfunden, die nach Aether rochen.
Morton versuchte vergeblich, hinter das
Geheimnis zu kommen. Da sagte ihm eine Patientin,

der er solche Tropfen gab, sie röchen so wie
eine Wohnung einer betrügerischen Zauberin.
Diese Wohnung oder besser das Haus flog bald
darauf infolge einer Explosion in die Luft. Also
war dort Aether explodiert!

Einen Augenblick bekam Morton einen Schrek-
ken, als ein Bekannter von ihm, auch ein Zahnarzt,

mit einem anderen eine Abendunterhaltung
arrangierte, in der er sich anheischig

machte, einem der Zuschauer einen Zahn ohne
Schmerz zu ziehen. Dieser Marktschreier be-

nützte das damals schon bekannte Stickoxyd oder
Lachgas. Dieses Gas bewirkt in der Tat eine
kurze Narkose; doch kann diese nicht längere
Zeit unterhalten werden. Es gab einen großen
Mißerfolg, indem ein riesenhafter Kohlenträger
sich einen Zahn ausziehen lassen wollte. Doch
hrachte der Operateur ihn in der kurzen
Wirkungszeit des Lachgases nicht heraus; der
Patient erwachte halb und im Dusel schlug er
alles kurz und klein, so daß der Operateur mit
zerschlagenen Gliedern mühselig nach Hause
gebracht werden mußte.

Da Morton keine eigenen Mittel besaß, mußte
er, dazu noch verheiratet und Vater eines Kindes,

wieder eine Zahnarztpraxis eröffnen, um
für sich und die Seinen das Notwendigste zu
erwerben. Doch gelang es ihm nicht, die Schmer-
zensschreie der Patienten, denen er die Zähne
zog, zu vermeiden; die Leute gingen deshalb
lieber zu den viel billigeren Badern. Morton
überdachte nun noch einmal die Sache mit dem
Gas des Scharlatans. Er kam zur Ueberzeugung,

daß das schmerzstillende Mittel nicht auf
dem Umwege über Magen und Darm, sondern
durch Einatmen ins Blut gelangen müsse, um
rasch den Sitz des Bewußtseins, das Großhirn,
zu erreichen. Er machte massenhaft Experimente
mit allen möglichen Stoffen. Viele dieser Stoffe
machten ihm Husten; ja, er bekam sogar eine
Lungenreizung, so daß er drei Wochen lang
krank lag.
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©nbticp fiel t£jm in einer Mitteilung bed be»

rüpmten iJSppfiferd garabap in einer geitfcprift
auf, bap biefer bad Sacpgad bergticp mit bem

Pettier, ber äpnticpe Setäubung berurfacpe
mie bad erftere.

Morton fing nun Serfucpe mit Stetper an,
Zunäcpft an Stieren ; er brachte eine Maud un»
ter eine ©ladgtode mit einem mit Stetper ge=

tränften ©cpmarnrn. Siacp einiger geit aber

fcpien bie Maus tot ju fein, ba fie auf Ser»

tepungen niept reagierte. Sttd aber Morton nad)
bem Mittageffen bie Maud, bie er patte liegen
taffen, feieren mollte, mar fie niept mepr ba;
fie mar alfo nid)t tot gemefen, fonbern nur tief
betäubt unb empfinbungdlod.

Morton machte nun meitere Serfucpe mit
fpüpnern unb feinem §unbe; bei biefer ©ete»

genpeit marf ber |>unb bie Stetperftafcpe um,
unb beim Stuftoifipen mürbe Morton felber un»
beabficptigtermeife eingefcptäfert. Slid er er»

mad)te, mürbe ipm pöcpft übel; aber er muffte
nun, baff man mit Steuer Menfcpen unb Siere
fo betäuben tonnte, baff fie ïeinertei fcpmerz»
pafte (Eingriffe füllten, ober überhaupt mert»
ten, mad mit ipnen borging. Ger felber trug
eine Sungenentjünbung babon, bie ipn ind ©fn»
tat führte.

Ser meitere Serlauf ber ©rfinbungdgefepiepte
ift ein fo trauriger, mie er bei faft alten großen
©rfinbern unb ©ntbedern borjutommen pflegt.

Morton fucCjte feine fepmerztofe Metpobe auep

für bie ©pirurgie nitpbar zu machen unb fpraep
bedpatb mit bem ©pefepirurgen bed Softener
©pitatd. Samit man it)m feine ©rfinbung nirfjt
fiepten fönne, bebor er fein patent barauf er»

Sdjuiei). Irbammetmtrein
ZentralDorsîand.

SBir teilen im boraud mit, baff bie Seiegier»
tenberfammtung am 23. unb 24. guni in 2u=

gano ftattfinbet. Sa ed bort fepr fepmer ift,
gimrner zu betommen, mötpten mir bie Mit»
gtieber bringenb erfuepen, fid) fept fepon bei

grau ttbotbi»f?arbegger, Minufio, Sef»

fin, anpmetben. gm toeitern möcpten mir bie

©ettiondborftänbe baran erinnern, altfättige
Anträge bid fpäteftend am 31. März an bie

gentratpräfibentin einzufenben. ©päter ein»

getjenbe Stnträge tonnen niept mepr berüdfiep»
tigt merben, baper bitten mir um ©inpattung
ber gegebenen grift. SBir benüpen gerne bie ©e»

tegenpeit, unfere Mitgtieber aufzumuntern, trop
ber großen ©ntfernung fid) im „Sonnenftübti"
Zaptreicp einzufinben. Sie Seffitter Kolleginnen
freuen fic^, und zu begrüben, unb bereiten fid)
jept fepon zu einem lieben ©rnpfang bor.

9leu=6intritte :

©ettion eng eil :

10 a grl. Sobter, 3Mb
@eftion ©eptepz:

21 a grt. Klara ©türm, ißfäffiton
©eftion 3üri(d) :

67 a ©epteefter Olga Srwtner, güriep
3Bir peipen fie alle perztiep miltfommen.

gür ben gentratborftanb :

Sie Sßräfibentin : Sie ©eïretârin :

grauScpaffer. grau ©aameti.
gelben ($;^urgau) Sßeinfetben, ^auptftrajje

Sei. 99197 Sei. 51207

Krankenkasse.

Krantmetbungen :

grau fbuber, .öegüSßintertpur
grau ißfeniger, Sriengen
grau Srittenbaff, ©offau
grt. SBiert, Sern
grau Maurer, SBaltifetten
grau Mütter, 3öattenftabt

richtet patte, berfertigte er eine Strt Stpparat,
inbem er in einer ©ladfttgel einen mit Stetper
getränften ©epteamm unterbrachte, Stn einem
baraudragenben ©cplaud) mufften bie ißatien»
ten bann bie Sämpfe einatmen. Sie erfte Ope»
ration ging glân^enb ; bei ber Reiten aber
mad)te ber jmeite (££)irurg, ber fie hätte aud»

führen fotten, Sebenten moratifeper unb ©tan»
bedart gettenb, fo baff ber erfte ©pirurg ge»

jmungen mar, aud einem Schreiben bon Mor»
ton, bad ihm bertrautiep berfiegett übergeben
morben mar, borjutefen, baff ed fid) um Stether
hanbette.

Stun maepte ber gemeine Menfcf), Sr. gad»
fon, tueil er Morton einmal einen ©ummi»
jeptauep geliehen hatte, Stnfprucp barauf, er fei
ber eigentliche ©rfinber unb Morton pabe ihm
feine ©rfinbung geflöhten. Surçh Serteumbun»
gen atter Strt, fchmierige gnfinuationen unb
tügnerifche Sriefe an gelehrte ©efellfd)aften im
Studtanb gelang ed gadfon tatfächlith, in bie»

ten Köpfen Sermirrung ju fdhaffen. Sie Men»
fdjen zogen fich bor Morton zurüd; er felber
berfiet bor llngtüd unb ©tel einem Stupor,
ber ihm feine ißra;rid, bie auch bertoren ging,
böllig berteibete. ©r lebte no^ einige gatfre,
befant aud) hie ""b ba ©hrengefdjertfe unb Stn»

erïennungen, fo bom ruffifchen garen ; aber ed

machte ihm nicht mehr biet ©inbrud. Stuf einer
Steife nach bem ©üben ftarb er in Stem 2)orî,
inbem er in einem 2tetl)erraufd) in einen Söeiher
fiel unb ertranï.

(©iehe bad intereffante 33ud) „Startofe" bon
Sr. Koetfdh, Vertag ittbert Mütter, güriep.)

grau Söitt, Söiet

grt. ©ted)er, Sarafp
Mme. 3täud)Ie, Orbe
grt. Moor, Oftermunbigen
grau Kocper, Säuffeien
grau Stütimann, iöafabingen
Mme SSau^er, ©enèbe
Mme Stodjat, ©offonap
grau Socper, Sßistitofen
Mme ©ubit, ©offonap
grau ©pfin, Otlingen
Mme ©tegmann, Saufanne
grau Meper, ©fteig
grau Maurer, S3ud)d

grt. ©cpmib, ©äpingen
grt. gaugg, Oftermunbigen
grt. Siecpti, gäjimil
grau Malppê, ^uep, grauenfetb
grau ©rofjen, grutigen
grt. Suife Kropf, llnterfeen
Mme SSalloton, Saufanne
MUe Srotliet, Saufanne
grau Siener, gifepentpat
grt. £eff, sJtüti (güriep)
grau ©(platter, Söpningen
grau @gg, Srüttiton
grau Marti, tttsenftorf
grau ^»uggenberger, Oppiton
Mme ißaipe, Saufanne
gran Sropter»9täber, ©urfee
grt. gneiepen, Kriend
grau ©cpäfer, grauenfetb
grt. ©tter, Märmit
grau .Seinjer, dtottreuz
grau ©abieget, ©üd
grau Saumann, SSaffen
Mme §ugti, Sattamanb
grau Éebifiper, ©cpmarzenburg
grau Stnnapeim, Softorf
grt. Stnbrift, Socarno
Mite ©eptuepter, S'gfte
grau fpangartner, ©cpaffpaufen
©ig. ißoncioni, Stuffo
Mite ©arron, Saufanne
grau -Oebeifert, ©tarud
grau Kalbermatten, Surtmann
Mme 9touge, Stigte
Mme Surnanb, ißrißp
Mme Surfparbt, ©pabornap

Stngemetbete SBöcpnerinnen :

grau Settinger, Siel
grau genzer, Süpberg

Mit toltegiaten ©rüfeen

gür bie Kranîenîaffeïommiffion :

©. Herrmann.

Selegiertenberfammtung.
Unter ^inmeid auf bie biedjäprige Setegier-

tenberfammluug im Seffin erfucp'en mir bte

©eltionen, altfättige Einträge bid 31. März a. c.

ber unterzeichneten ifiräfibentin einzufenbert.

Später eingepenbe Anträge tonnten nitpt mepr

berüdfieptigt merben.

Mit toltegiaten ©rüfjen
gür bie Krantenfaffetommiffion :

Sie ißräfibentin : Sie Stttuarin :

g. ©lettig 3t. ©täpli
23oIfen§6erc)erftrafje 23 ®ü6enboif-

SBintertpur.
®et. (052) 2 38 37.

Krantenfaffeborfcpriften.

Stilen Mitgtiebern, opne Studnapnte,
merben fotgenbe Sorfipriften in ©rinnerung
gebraept :

1. ©d ift ben Patienten unterfagt, mäprenb

iprer Krantmetbung zu ©eburten zu
pen, fonftige geburtdpitflicpe Sätigteit aü&
Zuüben, Serfammtungen zu befuepen ober

irgenbeiner Sefcpäftigung nacpzugepen, bte

ber ©enefung nachteilig ift.
2. Sei Kuraufenthalten ift ber ißräfibetttin

ein fpezietted geugnid einzufenben ober

bom Strzt auf bem Krantenfcpein borzU(
rnerten, bafe bie ißatientin turbebürftig fef
unb mie lange. Siefed geugnid ift oor
Stntritt ber Kur einzufenben. geugniff2/
metepe erft nacpträglitp eingepott merben,
tonnen niept mepr berüdfieptigt merben

itnb bad Krantengetb mirb bei Sticptbeadp

tung biefer Sorfcprift niept audbezaptt.
3. Sie ißatientin ift bafür berantmorttiep,

bap bie Krantmetbung innert 7 Sagen ber

ißräfibentin gugeftettt mirb, unb fott
niept bem mit Strbeit übertafteten Slrz1

übertaffen. Stlte ©ntfeputbigungen für ber»

fpätet eingegangene Krantmetbungen tön*

nen niept berüdfieptigt merben.
4. gebe Sin» unb Stbmetbung muff bom SUP

unb bom Mitglieb unterzeiepnet fern,

um ber Kaffe unb ben Mitgtiebern tu1"

nötige ißortoaudtagen zu erfparen. (Un
biefer §inficpt mirb bonfeiten ber ißatiem
ten biet gefünbigt!)

5. Sie Krantenbefucperinnen finb berpftw"
tet, in jebem galt unb bon alten Seobacp»

tungen mäprenb ber Krantmetbung fofDÏ
ber ißräfibentin Mitteilung zu madpen.

_

6. Studp bie SBöcpnerimten paben ipre Site»

bertunft innert 7 Sagen bei ber 5fSräftben»

tin anzumetben mittetft befonberer g°£
mutare. Ser ©tillfcpein ift erft naep at)'

gelaufener Stillzeit unb gemiffenpaft un-

terfeprieben ber ipräfibentin einzufenben.
7. Stimmt bie SBöcpnerin bor bem gefepttCPef

42. Sag ipre Serufdarbeit mieber auf, 1

pat fie bied ber ißräfibentin zu ntetben.
8. Krante unb Sööcpnerinnen paben borg

_

penbe ftatutarifepe Seftimmungen
Zu beaepten, benn ed mirb ftrenge Ko

trotte über beren ©inpattung gefüprt.
©ämttiepe gormutare mie Stnnte ^

bunge^Srneuerungdzeugniffr,^^
metbungen, Sööcpnerinnenfcpr1
finb j)eï sßTcäfibentin
einzufenben, benn fie berfcp^
aud) bie gormutare, beauftragt o

Krantenbefucperinnen unb pt
bedpatb über atted orientiert fe

Mit toltegiaten ©rüffen
Sie ißräfibentin : g. ©lettig-
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Endlich fiel ihm in einer Mitteilung des

berühmten Physikers Faraday in einer Zeitschrift
auf, daß dieser das Lachgas verglich mit dem

Aether, der ähnliche Betäubung verursache
wie das erstere.

Morton fing nun Versuche mit Aether an,
zunächst an Tieren; er brachte eine Maus unter

eine Glasglocke mit einem mit Aether
getränkten Schwamm. Nach einiger Zeit aber

schien die Maus tot zu sein, da sie auf
Verletzungen nicht reagierte. Als aber Morton nach
dem Mittagessen die Maus, die er hatte liegen
lassen, sezieren wollte, war sie nicht mehr da;
sie war also nicht tot gewesen, sondern nur tief
betäubt und empfindungslos.

Morton machte nun weitere Versuche mit
Hühnern und seinem Hunde; bei dieser
Gelegenheit warf der Hund die Aetherflasche um,
und beim Aufwischen wurde Morton selber
unbeabsichtigterweise eingeschläfert. Als er
erwachte, wurde ihm höchst übel; aber er wußte
nun, daß man mit Aether Menschen und Tiere
so betäuben konnte, daß sie keinerlei schmerzhafte

Eingriffe fühlten, oder überhaupt merkten,

was mit ihnen vorging. Er selber trug
eine Lungenentzündung davon, die ihn ins Spital

führte.
Der weitere Verlauf der Erfindungsgeschichte

ist ein so trauriger, wie er bei fast allen großen
Erfindern und Entdeckern vorzukommen Pflegt.

Morton suchte seine schmerzlose Methode auch

für die Chirurgie nutzbar zu machen und sprach
deshalb mit dem Chefchirurgen des Bostoner
Spitals. Damit man ihm seine Erfindung nicht
stehlen könne, bevor er sein Patent darauf er-

Schuiei;. Hebammenverà
Itntralvorstana.

Wir teilen im voraus mit, daß die
Delegiertenversammlung am 23. und 24. Juni in
Lugano stattfindet. Da es dort sehr schwer ist,
Zimmer zu bekommen, möchten wir die
Mitglieder dringend ersuchen, sich jetzt schon bei

Frau Uboldi-Hardegger, Minusio, Dessin,

anzumelden. Im weitern möchten wir die

Sektionsvorstände daran erinnern, allfällige
Anträge bis spätestens am 31. März an die

Zentralpräsidentin einzusenden. Später
eingehende Anträge können nicht mehr berücksichtigt

werden, daher bitten wir um Einhaltung
der gegebenen Frist. Wir benützen gerne die
Gelegenheit, unsere Mitglieder aufzumuntern, trotz
der großen Entfernung sich im „Sonnenstübli"
zahlreich einzufinden. Die Tessiner Kolleginnen
freuen sich, uns zu begrüßen, und bereiten sich

jetzt schon zu einem lieben Empfang vor.

Neu-Eintritte:
Sektion Appenzell:

10a Frl. Tobler, Wald
Sektion Schwyz:

21 a Frl. Klara Sturm, Pfäffikon
Sektion Zürich:

67 a Schwester Olga Brunner, Zürich
Wir heißen sie alle herzlich willkommen.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Frau Schaffer. Frau Saameli.
Felben sThurgau) Weinfelden, Hauptstraße

Tel. 99197 Tel. S1207

Krankenkasse.

Krankmeldungen:
Frau Huber, Hegi-Winterthur
Frau Pfeniger, Triengen
Frau Drittenbaß, Gossan
Frl. Bieri, Bern
Frau Maurer, Wallisellen
Frau Müller, Wallenstadt

richtet hatte, verfertigte er eine Art Apparat,
indem er in einer Glaskugel einen mit Aether
getränkten Schwamm unterbrachte. An einem
darausragenden Schlauch mußten die Patienten

dann die Dämpfe einatmen. Die erste
Operation ging glänzend; bei der zweiten aber
machte der zweite Chirurg, der sie hätte
ausführen sollen, Bedenken moralischer und
Standesart geltend, so daß der erste Chirurg
gezwungen war, aus einem Schreiben von Morton,

das ihm vertraulich versiegelt übergeben
worden war, vorzulesen, daß es sich um Aether
handelte.

Nun machte der gemeine Mensch, Dr. Jackson,

weil er Morton einmal einen Gummischlauch

geliehen hatte, Anspruch darauf, er sei

der eigentliche Erfinder und Morton habe ihm
seine Erfindung gestohlen. Durch Verleumdungen

aller Art, schmierige Insinuationen und
lügnerische Briefe an gelehrte Gesellschaften im
Ausland gelang es Jackson tatsächlich, in vielen

Köpfen Verwirrung zu schaffen. Die Menschen

zogen sich vor Morton zurück; er selber
verfiel vor Unglück und Ekel einem Stupor,
der ihm seine Praxis, die auch verloren ging,
völlig verleidete. Er lebte noch einige Jahre,
bekam auch hie und da Ehrengeschenke und
Anerkennungen, so vom russischen Zaren; aber es

machte ihm nicht mehr viel Eindruck. Auf einer
Reise nach dem Süden starb er in New Jork,
indem er in einem Aetherrausch in einen Weiher
fiel und ertrank.

(Siehe das interessante Buch „Narkose" von
Dr. Koelsch, Verlag Albert Müller, Zürich.)

Frau Bill, Viel
Frl. Stecher, Tarasp
Mme. Räuchle, Orbe
Frl. Moor, Ostermundigen
Frau Kocher, Täuffelen
Frau Rütimann, Basadingen
Mme Vaucher, Genève
Mme Rochat, Cossonay
Frau Locher, Wislikofen
Mme Cuvit, Cossonay
Frau Gysin, Oltingen
Mme Stegmann, Lausanne
Frau Meyer, Gsteig
Frau Maurer, Buchs
Frl. Schmid, Hätzingen
Frl. Zaugg, Ostermundigen
Frl. Liechti, Zäziwil
Frau Mathys, Buch, Frauenfeld
Frau Großen, Frutigen
Frl. Luise Kröpf, Unterseen
Mme Valloton, Lausanne
Mlle Trolltet, Lausanne
Frau Diener, Fischenthal
Frl. Heß, Rüti (Zürich)
Frau Schlatter, Löhningen
Frau Egg, Trüllikon
Frau Marti, Utzenstorf
Frau Huggenberger, Oppikon
Mme Pache, Lausanne
Frau Troxler-Räber, Sursee
Frl. Jneichen, Kriens
Frau Schäfer, Frauenfeld
Frl. Etter, Märwil
Frau Heinzer, Rotkreuz
Frau Caviezel, Süs
Frau Baumann, Waffen
Mme Hugli, Vallamand
Frau Aebischer, Schwarzenburg
Frau Annaheim, Lostorf
Frl. Andrist, Locarno
Mlle Schluchter, L'Jsle
Frau Hangartner, Schaffhausen
Sig. Poncioni, Russo
Mlle Carron, Lausanne
Frau Hebeisen, Glarus
Frau Kalbermatten, Turtmann
Mme Rouge, Aigle
Mme Burnand, Prilly
Mme Burkhardt, Chavornay

Angemeldete Wöchnerinnen:
Fran Beninger, Biel
Frau Jenzer, Biitzberg

Mit kollegialen Grüßen!
Für die Krankenkassekommission:

C. Herrmann.

Delegiertenversammlung.
Unter Hinweis auf die diesjährige

Delegiertenversammlung im Dessin ersuchen wir die

Sektionen, allfällige Anträge bis 31. März a- L-

der unterzeichneten Präsidentin einzusenden.

Später eingehende Anträge könnten nicht mehr

berücksichtigt werden.

Mit kollegialen Grüßen!
Für die Krankenkassekommission:

Die Präsidentin: Die Aktuarin:

I. Glettig A. Stähli
Wolfensbergerstraße 23 Dübendors.

Winterthur.
Tel. (052) 2 38 37.

Krankenkassevorschriften.

Allen Mitgliedern, ohne Ausnahme,
werden folgende Vorschriften in Erinnerung
gebracht:

1. Es ist den Patienten untersagt, während
ihrer Krankmeldung zu Geburten zu
gehen, sonstige geburtshilfliche Tätigkeit
auszuüben, Versammlungen zu besuchen oder

irgendeiner Beschäftigung nachzugehen, die

der Genesung nachteilig ist.
2. Bei Kuraufenthalten ist der Präsidentin

ein spezielles Zeugnis einzusenden oder

vom Arzt auf dem Krankenschein
vorzumerken, daß die Patientin kurbedürftig se(

und wie lange. Dieses Zeugnis ist vor
Antritt der Kur einzusenden. Zeugnisse,
welche erst nachträglich eingeholt werden,
können nicht mehr berücksichtigt werden
und das Krankengeld wird bei Nichtbeachtung

dieser Vorschrift nicht ausbezahlt.
3. Die Patientin ist dafür verantwortlich,

daß die Krankmeldung innert 7 Tagen der

Präsidentin zugestellt wird, und soll ev

nicht dem mit Arbeit überlasteten Arzt
überlassen. Alle Entschuldigungen für
verspätet eingegangene Krankmeldungen können

nicht berücksichtigt werden.
4. Jede An- und Abmeldung muß vom Arzt

und vom Mitglied unterzeichnet sew,

um der Kasse und den Mitgliedern um

nötige Portoauslagen zu ersparen.
dieser Hinsicht wird Vonseiten der Patienten

viel gesündigt!)
5. Die Krankenbesucherinnen sind verpflich¬

tet, in jedem Fall und von allen Beobachtungen

während der Krankmeldung sofvr
der Präsidentin Mitteilung zu machen.

6. Auch die Wöchnerinnen haben ihre Nie¬

derkunft innert 7 Tagen bei der Präsidentin

anzumelden mittelst besonderer Far
mulare. Der Stillschein ist erst nach

angelaufener Stillzeit und gewissenhaft
unterschrieben der Präsidentin einzusenden.

7. Nimmt die Wöchnerin vor dem gesetzliche

42. Tag ihre Berufsarbeit wieder auf, '

hat sie dies der Präsidentin zu melden.
8. Kranke und Wöchnerinnen haben vorste¬

hende statutarische Bestimmungen gen«
zu beachten, denn es wird strenge Kv

trolle über deren Einhaltung geführt.
Sämtliche Formulare wie Amme -

dungen,Erneuerungszeugnisse,A^
Meldungen, Wöchnerinnensche'
sind der Präsidentin
einzusenden, denn sie verschj^
auch die Formulare, beauftragt r

Krankenbesucherinnen und ch

deshalb über alles orientiert se

Mit kollegialen Grüßen!
Die Präsidentin: I. Glettig-
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